


Bamberg, heute mit rund 70000
Einwohnern in vielerlei Hinsicht
Mittelpunkt der Region, wird
902 zum ersten Mal urkundlich
erwähnt. Das Castrum Baben-
berg wurde nahe der Regnitz-
mündung in den Main, dort wo
der Fluss sich teilt und einer
Insel Raum gibt, errichtet, sied-
lungshistorisch ein überaus
bedeutsamer Platz, am Schnitt-
punkt zweier alter Straßenzüge
gelegen. Die Handelsstraße ent-
lang des Ostufers der Regnitz
war eine der wichtigsten Ver-
kehrsadern des alten Reiches.
973 schenkte Kaiser Otto 11.
Burg und Marktgemeinde sei-
nem Vetter, dem Bayernherzog
Heinrich. Dessen Sohn, der
spätere Kaiser Heinrich 11., wid-
mete diesem Erbe sein beson-
deres Interesse. Bereits um die
Jahrtausendwende wurde Bam-
berg Kaiserpfalz und zugleich
-Bischofssitz. Bamberg sollte die
Hauptstadt des Reiches Hein-
richs 11.werden. Zahlreiche
Bauwerke (alle überragend der
Kaiserdom) zeugen von dieser
ersten Glanzzeit Bambergs.
Im 14. und 15. Jahrhundert
wuchs auch die Bedeutung der
Bürgerschaft. Zu Füßen der
geistlicher) Stadt sowie auf der
Insel zwischen den beiden Reg-
nitzarmen entwickelte sich nun
die gotische Stadt der Bürger.
Das (Alte) Rathaus auf einer
künstlichen Insel, am Schnitt-
punkt zwischen bürgerlicher und (.
geistlicher Stadt, kennzeichnete
eine wohlgeordnete Verwaltung.
Nach dem Westfälischen Frieden
(1648) begann eine neue Blüte-
zeit. Das gotische Bamberg ver-
wandelte sich jetzt in eine strah-
lende Barockstadt. Vornehmlich
die bei den Fürstbischöfe aus
dem Hause Schönborn, ausge-
zeichnet durch Kunstverstand
und Bauleidenschaft, prägten die
glanzvollste Epoche der Stadt.

Große Baumeister wurden nach Bamberg geholt:
Balthasar Neumann, die Gebrüder Dientzenhofer
und Lucas von Hildebrandt. Sie schufen die
grandiosen Bauten der Neuen Residenz und
des Michaelsberges, die prunkvollen Kirchen
und Paläste, die Klöster und Spitale.
Anfang des 19. Jahrhunderts endete die
Entwicklung des selbständigen Fürstbistums.
Im Zuge der Säkularisation gingen reiche
Kulturschätze verloren.
Auf der anderen Seite gewann Bamberg ver-
stärkt an wirtschaftlichem Einfluss. Bambergs
Bedeutung war von jeher auch von seiner Lage
an Verkehrsadern bestimmt. Der Anschluss an
den Ludwig-Donau-Main-Kanal und an das
Eisenbahnnetz waren dabei entscheidende
Faktoren. Neue Industriezweige, vor allem textil-
und lederverarbeitende Betriebe, brachten wirt-
schaftlichen Aufschwung.
Auch die Landwirtschaft hatte für die Stadtent-
wicklung von jeher eine überragende Bedeutung.
Hier seien an erster Stelle die traditionsreichen
Gruppen der Häcker und Gärtner genannt.
Letztere bewirtschaften heute noch größere
Flächen mitten im Stadtgebiet (Gärtnerstadt)
und verleihen diesen Stadtteilen damit ein
charakteristisches Gepräge.
Dieser über tausend Jahre gewachsene
städtebauliche Organismus, bestehend aus
der Bischofsstadt, der Bürgerstadt und der
Görtnerstadt, konnte bis heute gewahrt werden.
Für diese einmalige historische und kulturelle
Situation erhielt Bamberg von der UNESCO
die Auszeichnung als Weltkulturerbe.



Das Oberzentrum Bamberg
ist kreisfreie Stadt und Verwal-
tungssitz des gleichnamigen
Landkreises. Die Stadt erstreckt
sich über die fruchtbare Talaue
der Regnitz, kurz vor deren
Mündung in den Main. Die
Altstadt ist wie Rom auf sieben
Hügeln erbaut. Das vielfältig
strukturierte Berggebiet mit den
sieben Hügeln, Teil der Mosaik-
landschaft, ist entscheidend für
den städtebaulichen Gesamt-
eindruck Bambergs; es bildet
den grünen Hintergrund für die
Kulisse der Altstadt. Daneben
sorgen Waldgebiete, Streuobst-
wiesen, Gärten, aber auch die
vielen gärtnerisch genutzten
landwirtschaftlichen Flächen
für einen Gesamteindruck, der
Bamberg als "grüne" Stadt
erscheinen lässt. Eine Flächen-
bilanz der Freiraum- und Um-
weltsituation der Stadt Bamberg
zeigt zunächst einen relativ
hohen Anteil von Grünflächen
im Stadtgebiet. Bei genauerer
Betrachtung ist jedoch fest-
zustellen, dass gerade die dicht
bebauten innerstädtischen Ge-
biete einen hohen Mangel an
benutzbaren Freiflächen auf-
weisen. Den Grünflächen, vor al-
lem den größeren Parkanlagen
und Grünzügen, kommt damit
in den dicht bebauten Stadt-
gebieten eine große Bedeutung
für das Stadtklima, die Erholung
der Bevölkerung, für attraktive
Wegeverbindungen und für die
Biotopausstattung zu.

Es ist vordringliches stadt- und landschafts-
planerisches Ziel, eine die Siedlungsbereiche
durchziehende Verknüpfung der einzelnen Grün-
flächen, insbesondere der Grünzüge mit den
landschaftlichen Vorbehaltsgebieten, zu erreichen
und diese an die Waldgebiete anzubinden.
Die beiden Regnitzarme mit ihrem Uferbegleit-
grün stellen dabei besonders wichtige städtische
Grünzüge dar. Diese Grünzüge, die im Moment
noch deutliche Lücken aufweisen, sollen die
gesamte Stadt durchziehen, an wichtige Nah-
erholungsgebiete anbinden und die regionalen
Grünzüge im Regnitz- und Maintal verknüpfen.
Die Entwicklung des ERBA-Geländes an der
Nordspitze der Insel schließt eine Lücke in die-
sem System und fügt einen wesentlichen Baustein
der Grünflächenversorgung hinzu.
Mit der Landesgartenschau erfolgt keine parti-
elle unzusammenhängende Reparatur der Stadt-
struktur, sondern es wird vielmehr eine langjäh-
rige Tradition der Bamberger Stadtentwicklung
bezüglich der verantwortungsvollen Auseinander-
setzung mit innerstädtischen Frei- und Grün-
flächen fortgesetzt. Die geplanten Maßnahmen
reihen sich dabei in die bereits erfolgten Stadt-
entwicklungsrnaßnahmen ein, wie das Barock-
Garten-Maßnahmenkonzept im Klostergarten
St. Michael, das kürzlich in Angriff genommene
Hain-Pflegewerk oder die außerordentlichen
Anstrengungen in der Stadtsanierung.
Eine Besonderheit stellen in Bamberg die inner-
städtischen Gärtnerflächen dar, die einen wichti-
gen Abschnitt der Stadtentwicklung dokumentie-
ren. Die heute noch bewirtschafteten Flächen
werden daher im Rahmen der Stadtplanung kon-
zeptionell berücksichtigt.





Die Qualität und Benutzbarkeit
von Stadträumen und Grünflä-
chen wird auch durch die Er-
reichbarkeit und durch das Ver-
meiden von schädlichen und
störenden Emissionen bestimmt.
Nur ein gesamtübergreifendes
Konzept, das alle Belange des
Verkehrs miteinbezieht, kann auf
Dauer seinen Beitrag zu einer
sinnvollen Stadtentwicklung
leisten.
Die Attraktivität und Sicherheit
der Geh- und Radwege trägt
entscheidend dazu bei, die
Bereitschaft zu erhöhen, kürzere
oder längere Wegstrecken mit
dem Fahrrad oder zu Fuß
zurückzulegen. So muss es Ziel
der Verkehrsplanung sein, über-
geordnete Grünanlagen und
Parks in das Geh- und Radwege-
system einzubinden. Durchge-
hende Rad- und Wanderwege
sollten in den Grünzügen ver-
laufen. Wege außerhalb der
Grünflächen sollten vorrangig in
verkehrsberuhigten, gut durch-
grünten Straßen und Wegen
fortgeführt werden. Daneben
sind die großen Parks und
Grünanlagen sinnvoll mit den
ÖPNV-Routen zu verknüpfen.
Bamberg als Universitätsstadt
und Tourismuszentrum ist hier
sicher auf dem richtigen Weg.
Das "Bamberger Verkehrs-
konzept" gibt bereits Lösungs-
ansätze vor.
Die bei den Regnitzarme sind
dabei für das Geh- und Rad-
wegenetz der Gesamtstadt von
enormer Bedeutung. Sie stellen
eine der wesentlichen Nord-
Süd-Verbindungen dar und

erhalten durch die Aufwertung des ERBA-Ge-
ländes einen wichtigen Anschlusspunkt in der
Anknüpfung der südlich anschließenden Altstadt-
bereiche oder von benachbarten Stadtgebieten.





Das ERBA-Gelände liegt im
nordwestlichen Teil der Stadt.
Es gehört zum Stadtteil Gau-
stadt, das Innenstadtzentrum ist
etwa zwei Kilometer entfernt.
Der große Fabrikkomplex der
ehemaligen Baumwollspinnerei
entstand in der Mitte des 19. Jahr-
hunderts. Ziemlich bald wurde
die Fabrik mit Werkswohnungen
ergänzt. Ende des 19. Jahrhun-
derts wurde das Gelände er-
weitert und ausgebaut. 1927 fu-
sionierten die Gaustadter und
Erlanger Baumwollspinnereien
(Baumwollspinnerei Erlangen-
Bamberg ERBA).Aufgrund der
zunehmenden Konkurrenz aus
Fernost musste das Werk 1992
schließen. Das Gelände ist seit-
dem nahezu ungenutzt.

Das Gelände wird geprägt von dem sechsge-
schossigen Ziegel bau und dem Wasserturm.
Beide Gebäude stehen unter Denkmalschutz und
sollen erhalten werden. Auch drei Wohnhäuser
sowie das Kraftwerk- und das Batteurgebäude
werden als erhaltenswürdig eingestuft. Das
Gelände ist nur von Westen über eine Straßen-
brücke und eine Fußgängerbrücke erschlossen.
Nördlich des Fabrikkomplexes befindet sich eine
Kleingartenanlage von Werksangehörigen und
das Gelände der DLRG. Im Süden schließen
eine Kleingartenanlage, ein neu entwickeltes
Wohngebiet und das Gelände des Bomberger
Faltbootclubs und der Wasserwacht an. Die
Fabrikanlage wird von drei Biotopen umgeben
(Brachfläche, parkartiger Grünbestand, Silber-
grasflurl. Es sind einige Altlasten-Verdachtsflä-
chen vorhanden. Die gesamte Fläche ist hoch-
wasserfrei .
Die bebauten Bereiche werden im Flächennut-
zungsplan als Gewerbe- und Industriefläche dar-
gestellt. Ein Bebauungsplan für die Kernbereiche
des ERBA-Geländes existiert nicht.
Die Größe der Gesamtfläche beträgt ca. 20 ha.





"Eines der wesentlichen Ziele
der Landesgartenschau in Bam-
berg ist es, neue zusammenhän-
gende Grünzonen zu schaffen,
und zwar vor allem in Bereichen,
die mit Grün unterversorgt sind.
An erster Stelle stehen hier die
dicht bebauten Teile der Alt-
stadt, die, um auf Dauer auch
als Wohnstandort attraktiv zu
bleiben, mit entsprechenden
Parkanlagen und Freiflächen-
angeboten ausgestattet sein
müssen.
Abgeleitet aus der vorhandenen
Situation der zwei Regnitzarme
mit der Insel und den tragenden
Säulen des Stadtorganismus -
Bischofsstadt - Bürgerstadt -

Der zentrale Zugang erfolgt über die Brücke bei
der Schleuse, der durch die historischen Ziegel-
bauten weithin sichtbar ist. Die vorhandene Fuß-
gängerbrücke im Norden bindet den Zentrums-
bereich von Gaustadt an das Gelände an. Eine
weitere Verbindung sollte nach Nord-Osten über
den Main-Donau-Kanal geschaffen werden, nach
Möglichkeit auf Dauer.
Durch die vorhandenen Nutzungen, die entstan-
denen Vegetationsstrukturen und Uferzonen und
die verbleibenden Gebäude entstehen span-
nungsvolle Raumabfolgen, die vielfältige tempo-
räre und langfristige Nutzungen zulassen. Ein
abwechslungsreicher Rundweg wird angeboten.
Vor allem im Bereich der ehemaligen Fabrikhal-
len können die offenen Bereiche während der
Landesgartenschau großzügig für gärtnerische
Themen (Wechselpflanzung etc.l genutzt wer-
den. Auch die Bereiche entlang des Nordost-

Gärtnerstadt - wird eine vierte
Säule - die Naturstadt - hinzu-
gefügt, die den südlichen Park
(Luisenhain und Theresienhainl
mit dem im Norden gelegenen
ERBA-Gelände entlang der bei-
den Flussarme verbindet, zu-
gleich aber durch den Namen
symbolisiert, dass neben den
baulichen "Städten" jetzt eine
vierte Stadt notwendig wird,
die die Belange der Erholungs-
vorsorge, des Naturhaushaltes,
des Arten- und Biotopschutzes
und des Landschafts- und Stadt-
bildes repräsentiert.
Das Gelände der ERBA-Fabrik
ist dabei nicht nur durch die
Lagegunst ein wesentlicher Teil
der "Naturstadt", sondern auch
in idealer Weise für die Durch-
führung einer Landesgarten-
schau geeignet.

ufers der Regnitz, die für eine spätere Bebauung
reserviert sind, werden mit temporären Elemen-
ten der Landesgartenschau (z. B. Themengärtenl
besetzt. In den zu erhaltenden Bauten, vor allem
im großen Ziegel bau, können Ausstellungen,
Blumenschauen und geschlossene Veranstaltun-
gen stattfinden, aber auch Teile der Gastronomie
untergebracht werden. Vor den Gebäuden
werden die historischen Gärten restauriert, die
mit den benachbarten wertvollen ökologischen
Flächen in einen spannenden Dialog treten.
Die vorhandenen Biotopflächen werden größten-
teils erhalten bzw. weiterentwickelt und in ein
Gesamt-Naturschutz-Konzept eingebunden. Die
bestehenden Kleingartenanlagen im Westen und
Südosten können weitgehend in die Konzeption
einbezogen werden. Die Nordwestspitze der
Insel, die durch den Zusammenfluss von Regnitz
und Main-Donau-Kanal eine gewisse Dramatik
besitzt, sollte frei zugänglich gemacht werden.
Hier könnten Veranstaltungen im Freien statt-
finden, aber auch moderne Kunst einen Platz
finden.
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Das Konzept der Naturstadt
umfasst den gesamten Inselbe-
reich. Ausgehend vom Zentral-
gelände im Norden werden auf
einer West- und einer Ostroute
entlang der beiden Flussarme
eine Vielzahl von Attraktionen
angeboten. Auf der Westroute
führt der Weg an der Kongress-
halle, an Klein-Venedig, dem
Alten Rathaus, Schloss Geyers-
wörth, an der Schleuse 100
vorbei und endet im Luisenhain.
An dieser Route ist auch der
Klostergarten St. Michael und
die Bischofsstadt mit Dom und
alter Hofhaltung angebunden.
Die Westroute, genauso wie
die Ostroute, kann auch mit
dem Schiff (ganz oder teilweise)
zurückgelegt werden. Die Be-
sonderheit der Ostroute sind die
Gärtnereiflächen in der Nähe
des Bahnhofs, die in Verbindung
mit dem Gärtner- und Häcker-
museum besichtigt werden kön-
nen. Der Kreis schließt sich im
Luisenhain bzw. an der Schleu-
se 100. Von hier aus, aber auch
während der Tour ist jederzeit
ein Abstecher in die Altstadt
mit den vielen kulturellen und
gastronomischen Angeboten
möglich. So wird bereits wäh-
rend· der Landesgartenschau
das Thema der "Naturstadt",
die enge Verflechtung zwischen
gebauter Stadt und Grün, zum
Symbol.
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Der Nordpark -
Langfristige Entwicklung und Bebauung

Abgeleitet aus den vorhande-
nen Rahmenbedingungen und
den planungsrechtlichen Fest-
legungen wird von Seiten der
Stadtplanung langfristig ein ver-
trägliches Nebeneinander von
öffentlichem Grün und Bebau-
ung angestrebt.
Eine maßvolle Bebauung vor-
wiegend am Regnitzufer ist
denkbar, als Nutzung kommt
Wohnen, nichtstörendes Ge-
werbe, Freizeiteinrichtungen
oder Bildungseinrichtungen
der Universität in Frage. Unter-
suchungen des Stadtplanungs-
amtes der Stadt Bamberg be-
legen, dass Bebauung und Park
sich nicht ausschließen.
Der Nordpark auf dem ERBA-
Gelände als Bestandteil der

Naturstadt muss dabei in seinen wesentlichen
Elementen und Strukturen (Wege, Plätze, Kinder-
spielbereiche, Biotopausstattungl, die bereits
während der Landesgartenschau konzipiert
werden, erhalten bleiben. Neue Anbindungen
zu den Wohnsiedlungen, über den Main-Donau-
Kanal und entlang der Ufer stellen die notwen-
dige Erreichbarkeit sicher. Als neuer Stadtpark
bietet er vielfältigen Nutzungen Raum und
sichert die Grünversorgung der Altstadtbereiche.
Gleichzeitig werden entlang der beiden Fluss-
arme wichtige Verknüpfungen geschaffen, die
langfristig ein Netz an Grünflächen, Gärten und
Stadträumen entstehen lassen, die wesentlich
zur Qualität des Wohnens und Arbeitens in den
dicht bebauten Bereichen der Innenstadt beitra-
gen. Daneben wird durch den neuen Park auch
die Gartenkunst als wesentliches Element der
Stadtkultur wieder in den Vordergrund gerückt.
Nur so hat die Idee der Naturstadt auf Dauer
Bestand.





Die Landesgartenschau in Bam-
berg besteht zum einem aus
dem Zentralgelände der ERBA-
Fabrik, das eingezäunt ist und
bereits die wesentlichen Aus-
stellungsinhalte einer Landes-
gartenschau abdeckt. Es stellt
den Mittelpunkt und die Anlauf-
steIle dar. Von hier nehmen alle
Wege ihren Ausgangspunkt.
Im ERBA-Gelände ist auch der
Schwerpunkt der gastronomi-
schen Bewirtung.
Zum anderen werden entlang der
beiden Flussarme weitere Attrak-
tionen geboten, die zu Fuß oder
mit dem Schiff erreichbar sind
und die die Altstadtbereiche
miteinschließen. Diese Attraktio-
nen können nur zum geringen
Teil dem Landesgartenschau-
besucher vorbehalten bleiben.
Denkbar ist, Ausstellungen,
Musikveranstaltungen o. Ä. für
Landesga rten sc ha ubesuc her
kostenlos anzubieten, um einen
Anreiz zu schaffen und eine
gewisse Exklusivität sicherzu-
stellen. Zumindest sollten die
Transfersysteme (Bus-Shuttle,
Schiff etc.) im Eintrittspreis ent-
halten sein.
Besucher, die die Landesgarten-
schau in Bamberg erleben
möchten, werden von den Auto-
bahnen A 70 und A 73 über
ein Verkehrsleitsystem zu auf-
nahmefähigen Parkplätzen
geführt und von dort mit einem
Bus-Shuttle zum Haupteingangs-
bereich al:Jf der Westseite des
ERBA-Geländes gebracht.
Zudem kann Bamberg als ICE-
Bahnhof auch die Bahn in das
Erschließungskonzept mit ein-
binden.

2002 - 2005 Abstimmung der Planung
Schaffung der rechtlichen
Grundlagen

2007 - 2012 Baumaßnahmen
Ost- und Westroute

Abbruch, Freimachen des Geländes
(ohne Altlasten und belastete Stoffe)
3,1 Mio.

Nordpark (Investitionshaushalt)
7,8 Mio.

Aufwertungen von Bereichen
an der Ost- und Westroute
2,5 Mio.

Temporäre Maßnahmen
(Durchführungshaushalt)
6,4 Mio.


